
 
 

                     Antrag vom 28.03.2017   

Eingang bei L/OB: 

Datum:  Uhrzeit:  

Eingang bei 10-2.1: 
Datum:  Uhrzeit:  

Antrag 
 
Stadträtinnen/Stadträte – Fraktion 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN-Gemeinderatsfraktion  

Betreff 

Machen wir den Deckel drauf! – B10 beim Leuze überdeckeln 
Mehr Wohnraum schaffen auf Bestandsflächen VIII 

 
Ein Schlüsselelement für die „Stadt am Fluss“ ist die Überdeckelung der Bundesstraße beim 
Mineralbad Leuze. Dadurch kann ein Zugang zum Neckar aus dem Stadtbezirk Stuttgart Ost 
ermöglicht und der Rosensteinpark sowie der Park der Villa Berg mit dem Neckar verbunden 
werden.  
Gerade im Zuge der Internationalen Bauausstellung (IBA) ist für ein solch wichtiges städte-
bauliches Projekt der ideale Zeitpunkt gekommen, um hier eine Verbindung der neuen Quar-
tiere Rosenstein im Norden, Neckarpark in Bad Cannstatt sowie dem Stuttgarter Osten zu 
schaffen und die Trennwirkung der B10/B14 zu überwinden.  
Nicht nur könnte so der Zugang zum Neckar und dem Berger Steg gewährleistet werden, 
auch bieten die dadurch freiwerdenden Flächen städtebauliche Möglichkeiten, zum Beispiel 
für den dringend benötigten Wohnungsbau. Dieses Potential würde sich durch eine Erweite-
rung bis zur Querung Ufer- und Talstraße, zur Daimlerbrücke oder auch bis zu den Otto-
Hirsch-Brücken noch deutlich steigern lassen. Die Nutzung dieser Flächen kann im Gegen-
zug zu einem großen Teil zur Finanzierung beitragen. 
Gerade auch im Zusammenhang mit den durch den Neubau des Kraftwerks Gaisburg frei-
werdenden Flächen ein perfekter Ort für städtebauliche Visionen, wie sie für eine erfolgrei-
che IBA dringend benötigt werden. 
 
 
Wir beantragen daher, dass die Verwaltung darlegt, 
 
1. mit welchen Kosten für eine Überdeckelung der B10 im Bereich Leuze zu rechnen wäre; 
2. mit welchen weiteren Kosten ein stufenweiser Ausbau bis Querung Ufer- und Talstraße, 

bis zur Daimlerbrücke bzw. bis zu den Otto-Hirsch-Brücken verbunden wäre; 
3. welche Möglichkeiten der Refinanzierung sich durch die neu entstehenden Flächen er-

geben; und 
4. welche Potentiale in der Überdeckelung der jeweiligen Abschnitten liegt und wie eine 

Verbindung mit den freiwerdenden Flächen des Gaisburger Kraftwerks hergestellt wer-
den könnte. 

 

  
Petra Rühle Andreas G. Winter 


